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Un orchestre souverain 
à l'expression puissante
Le Royal Concertgebouw Orchestra a inauguré
la nouvelle saison à la Philharmonie. Page 8

Oscar-Preisträger Miyazaki
geht in Rente

Sein letzter Film „The Wind Rises“ wurde
auf der Mostra in Venedig gezeigt. Seite 8

Carnet culturel

Chanter sous la pluie
à la Cinémathèque 
Luxembourg. La Cinémathèque de
Luxembourg invite ce soir à 20.30
heures à la projection de «Singin'
in the Rain» (v.o.st.f.). L'éblouis-
sant scénario, la recréation en
technicolor du Hollywood des an-
nées folles, le rythme et l'inventi-
vité de la mise en scène font de
ce film un chef-d'œuvre. Tickets
au prix de 3,70 euros à la caisse
du soir.

Concert de musique 
de chambre à Attert
Attert. Le festival international
«Musik am Atertdaul» accueil-
lera le dimanche 8 septembre à
17 heures le Quatuor Alfama et la
mezzo-soprano Albane Carrère à
la salle R. Schuman d'Attert. Le
quatuor belge, composé de deux
violons, d'un alto et d'un violon-
celle, compte désormais parmi
les jeunes formations les plus en
vue du paysage musical belge.
Albane Carrère fut plusieurs fois
invitée en tant que jeune espoir
du chant lyrique à «Solistes au
Domaine». Au programme du
concert du festival «Musik am
Atertdaul» figureront des œuvres
des compositeurs Ottorino Re-
spighi, Joseph Ryelandt, Robert
Schumann et Joseph Haydn.
Renseignements et réservations
au tél. 23 62 21-1 et sur www.au-
paysdelattert.be.

Extra muros

Serge Koch expose 
au Portugal

Portugal. Dans le cadre de l'expo-
sition internationale «Global
Print 2013» au Musée de Lamego,
dans la région du Douro, au Por-
tugal, le Luxembourg est repré-
senté par Serge Koch. L'artiste,
né en 1957 au Luxembourg, est
e. a. membre du CAL et de l'ate-
lier de gravure Empreinte. En
plus de sa participation régulière
à des expositions collectives,
Serge Koch présente aussi régu-
lièrement des expositions per-
sonnelles. Exposition au Museu
de Lamego, Largo Camoes, Por-
tugal, jusqu'au 30 octobre.

André Haagen: „Ich bin kein Maler von großen Flächen, ich sehe mich eher als
Zeichner.“

Pastellfarben, japanisches Papier, Kohle und andere Materialien sind stets
griffbereit. 

Zu Gast im Atelier (VIII): André Haagen

„Habe eigene Schrift entwickelt“
„Ich habe das große Glück, in meinem Atelier leben zu können“

Ein Leben für die Architektur und die Malerei. (FOTOS: MARC WILWERT)

VON THIERRY HICK

André Haagen pflegte sein ganzes
Leben lang zwei Leidenschaften:
die Architektur und die Malerei.
Die erste machte er zu seinem 
Beruf, die zweite zu seinem 
Lebensinhalt. 

Heute hat André Haagen die Ar-
chitektur an den Nagel gehängt,
um sich ausschließlich der Malerei
widmen zu können. 

„Als Jugendlicher wollte ich be-
reits eine Kunstakademie besu-
chen und Maler werden. Meine
Mutter glaubte jedoch, ich sollte
einen anständigen Beruf lernen. So
entschied ich mich, Architekt zu
werden“, erzählt der 1938 geborene
Künstler. 

Dass André Haagen neben sei-
nem Architektenberuf auch Zeich-
ner und Maler war und noch im-
mer ist, bezeugt seine Wohnung in
Cessingen. Das Appartement des
allein lebenden Künstlers bewegt
sich zwischen Kunstgalerie und
Ali-Baba-Höhle. 

„Ich habe das große Glück, in
meinem Atelier leben zu können“,

freut sich André Haagen. Dies er-
laubt dem Künstler, vor Ort inmit-
ten seiner Kunst leben zu können.
Er gehört allerdings nicht zu der
Kategorie Menschen, die Tag und
Nacht arbeiten und künstlerisch
tätig sein können. „Mein Arbeits-
rhythmus ist schon geregelt“, un-
terstreicht der Maler. „Auch wenn
ich jeden Tag arbeite, lasse ich
mich jedoch nicht unter Zeitdruck
setzen.“ Es sei denn, eine Ausstel-
lung sei in absehbarer Zeit geplant.

Zwischen Vergangenheit
und Gegenwart

Neben zahlreichen Werken von
Künstlerkollegen und -freunden
sind die Wände der Wohnung mit
großformatigen Gemälden und
Zeichnungen des Künstlers ge-
schmückt. Die schlichte Einrich-
tung – nur die allernötigsten Möbel
haben hier ihren Platz – soll dem
Künstler den nötigen Raum zum
Arbeiten lassen. 

Breitformatige Zeichnungen auf
japanischem Papier, gegen ein Re-
gal gestapelte Gemälde, eine groß-
zügige Reserve an Pastellfarben,
Kunstbücher, ein Computer, eine

Gitarre, Andenken an Reisen,
Familienfotos... und etliche Zeich-
nungen von den Enkelkindern: An-
dré Haagen lebt zwischen Erinne-
rungen an vergangene Zeiten und
der Gegenwart seiner neuesten
Kreationen. 

Inmitten dieses offensichtlichen
Chaos scheint sich der Künstler
allerbestens zu fühlen. Ein Besuch
der Wohnung André Haagens, die
ihm gleichzeitig auch als Atelier
dient, ist wie ein Streifzug durch
seine Kunst. Stolz erklärt der
Künstler die Entstehungsge-
schichte einzelner Werke oder den
Werdegang eines neuen Gemäldes.
Pastellfarben, Kohle, Azeton oder
einfacher Haarlack aus dem Super-
markt gehören zu seinen alltägli-
chen Materialien.

Seine Kunst beschreibt der Mitt-
siebziger mit diesen Worten: „Ich
habe im Laufe der Jahre meine
eigene Schrift entwickelt. Ich bin
kein Maler von großen Flächen,
ich sehe mich eher als Zeichner.“

Die nötige Inspiration und
Schaffenskraft schöpft Haagen
während des Arbeitens am Objekt.
„Aus der Bewegung der Hand oder

des Armes heraus entstehen Ideen
und späterhin Gemälde.“ 

Neben der Kunst haben in
André Haagens Wohnung sowohl
Musik als auch Literatur ihren
Platz gefunden. „Ein Leben ohne
Musik kann ich mir nicht vor-
stellen“, betont der Zeichner. 

André Haagen, der auch Ver-
waltungsratsmitglied des „Cercle
Artistique Luxembourg“ ist, wurde
bereits viermal zum CAL-Salon zu-
gelassen und hofft auf eine weitere
Beteiligung an dieser renommier-
ten Kunstveranstaltung im No-
vember. Zur Zeit stellt er im Kjub
am Bd Charles Marx in Hollerich
aus. Weitere Ausstellungen in der
Galerie Op der Cap und in der
Abtei Neumünster sind geplant. 

Zu Besuch beim KünstlerZu Besuch beim Künstler


